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oben eingesetzten Bogenfüllung absieht, ist diese Dir ein ausgezeichnetes
Kunstwerk dessen Feldereinteilung vollkommen harmonisch wirkt. Das
Schnitzwerk der eigenartigen Fächer und der Bogen ist durch die außer¬
ordentlich geschickte Materialbehandlung ein einheitliches und bewegtes
Motiv geworden. Die untersten Felder, mit dem sogenannten Brief-
Paneel gefüllt, klingen in dem ruhigen Ausdruck der Pfeilerpostamente
wieder, die ein strenges Rosettenornament belebt, während die leichteren,
scharf geschnittenen Wappenschildfelder in den ä jour gestochenen Distel¬
blättern in dem Bogen und dem Abschluß ihr Gegenüber finden. Die
letzte Vollendung gaben dem Kunstwerk wohl die Figürchen auf den
Konsolen, die heute nicht mehr vorhanden sind. Für die spätgotische Enk-
stehungszeit der Türe ist es besonders charakteristisch, daß die Verhältnisse
schon den neuen Geist der Renaissance ankündigen, das Ornamentale aber
noch die gotische Sprache spricht.

Zwischen den Mittelpfeilern des Chores an der Rückseite, wo ehedem

der Hochaltar stand, ist heute das 1501 aufgerichtete hl. Grab. (Taf. 6.)
Die einzige Nachricht darüber ist uns erhalten, daß der Bildhauer Gerrit
Splinterß, der 1512 als Dombaumeister genannt wird, die Kapitelle, auf
denen der Bogen aufruht, gemeißelt hat. Ob aber das ganze Grab sein
Werk ist, kann nicht festgestellt werden — es fehlen auch zu bedeutende
Teile dieses Denkmals — und die erhaltenen Bruchstücke (der Leichnam
Christi, der Sarkophag, die schlafenden Wächter an der Vorderseite)
sind zu arg beschädigt, daß man sich überhaupt eine deutliche, zu einer
Stilvergleichung geeignete Vorstellung bilden könnte. Doch ist der Bogen
mit den ausdrucksvollen hockenden Prophetenfiguren, die vor sich Schrift¬
rollen halten, ein der Türe ebenbürtiges Kunstwerk. Wie dort bei der Türe
ist auch bei diesem Bogen die Technik vollendet, und ebenso zeigt der
prächtige Engelfries mit den vier Paaren einander zugewandter Engel,
die immer mit neuen Gebärden die Trauer ausdrücken, in seiner meist
siüchtigen, nur skizzierten, man möchte sagen impressionistischen Dar¬
stellung das letzte Ausklingen gotischer Kunst. And hier noch stärker als
bei der Türe, die doch nur fünf Jahre älter ist, bezeugen die in die
Breitenrichtung gezogenen Verhältnisse des Denkmals die Renais-
sanceauffaffung seines Schöpfers. Das Ornament ist durchaus der
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